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SInna itüng-SJiegert: Sßaium? — Stnft ©fcfjmann: 83ori ^affau big 23uba:peft. 343

eg, nut Singfa tootlte eg nidjt glauben/ unb ber
Rranfe fetbft fagte: „3d) toerbe gefunb, fobalb
idj mid) auggebuftet ïjabe."

peter tämpfte tapfer mit bem Sobe; je näher
ber ißm tarn, befto mutiger toebrte er fid).

„Stüßt atteg nicfjtg/" Pertraute fein ©djtoieger-
Pater jebem, ber eg boren trollte/ an, „ber erfte
ffroft nimmt itjn bod) mit/ ber ^err ©ottor bot
eg mir gejagt" — unb Sirgit tonnte ben erften
ffroft faum ertparten.

©ineg frühen SJtorgeng, im Ottober, fcf>attte
ber Rtang beg gügengtödteing burd) bag ©orf.
Sin ein ffenfter ber ©rubenbütte tpurbe geflopft/
unb Samur fdjtug an. ißaPet fubr aug bem

©djtafe; bie Sür feiner ©tube toar geöffnet
toorben. Sirgit ftanb ba/ bag ©efidjt brennrot/
bie mit einem Stofentran3 umtounbenen Sänbe
auf ben ©tod geftüßt, unb fpradj:

„SBag fagft ba3u, tßaPiicef? ©ie 23ingfa ift
eine SBittib." (^octfeçung folgt.)

ÎBarum
SBarum bab' tdj nicht Raff, noch "Ruf),

fobalb ber fjimmet Blaut,
foBalb im SBalb ein Sögleirt fingt,
aug grünem STtoofe fdjaut
ber erften Jonblinggblümelein
bolbfeiig Rrtgefidht,
fobalb beg ßudbucbg erfter Schrei
aug Sßaibeggrünben Bridât

Unb litte ich nod) taufenbmal
biefelbe füjse Pein,
icf) möchte bodh oon biefer Rot
um nidjtg befreiet fein;
benn holbe SBunber fdjliefjen fidh

nor meinen Rügen auf,
oom erften milben Jrübrotfcbein
Big ju ber Sterne Cauf.

Stnna ßlinß=nttegert.

Pon Paffou fcté Pubapeft.
(Sine ©onaufafjrt bon Êrnft Êfdjmann. (Schlug.)

SB i e n. S e i m to ä r t g.

©ie dtüdfabrt Pon Subapeft auftoärtg mit
bem ©ampfer befdjerte ung nod) einmal bie

Silber/ bie ung fo große fjteube gemad)t batten,
©ie Seteudjtung batte getoedjfett, unb mancfjeg
erfdfien ung neu. ©g toar ja aud) nicht möglich,
beim erften Sorbeifabren aiieg 3U feben. ©0 bat-
ten toir ©etegenbeit, Süden aug3ufütien/ unb
toieber ©f3tergom 3U grüßen, todte fdjon lange.
Sim Sftorgen fab eg nüchterner aug atg im,
Stbenbfdjein, ber atteg Pergaubert hatte. SIber eg

blieb genug., baß ung bie 3toeite Segegnung Pon
Steuern entsüdte. SBir fuhren einen gansen Sag
unb in bie Stacht hinein, ©ann gingen toir 3U

Sett, unb atg toir am Sftorgen bie Stugen auf-
fdjtugen, hatten toir SBien erreicht.

©in Sag SBien! ©ag toar fosufagen ber ©ef-
fert unferer föftlidjen ffabrt. Unfere SBünfdje
ftrebten febr ftart augeinanber. gubem tannten
bie meiften bie Kapitale Öfterreidjg. ©0 toar eg

ein guter ©ebanfe ber Reifeteitung, einem jeben
freie ifjanb 3U taffen, toenigfteng big 3um SOtittag.

Och erinnerte mich ber tu^toeitigen Seit, ba idj
einmal toäbrenb 3toei SBod)en SBien unb Um-
gebung burdjftöberte. ©ie ©tabt eroberte mein

Sor'3 im ©türme, unb ebenfofebr ertoärmte idj

mich für ben frobmütigen ©dflag ber SBiener, bie

fo biet rebfetiger unb aufgefdjloffener finb atg
toir sugefnöpften ©dhtoeiser. ©a fönnte eg nidjt
gefcbeben, baß man in ber Saßn ober bei einem

©djoppen eine batbe ©tunbe fäße, ohne mit fei-
nem Stadjbar ober feiner Stadjbarin fjaibtung 3U

nehmen. Rur3erbanb ftedt man mitten in ber

fdjönften Unterhaltung, unb toenn man noch fo
nebenbei bemerît, man fomme aug ber ©chtoei3,
bat man Pottenbg getoonneneg ©piet.

©iefe altbertrauten Stätten toieber 3U feben,
ben ©tepbangbom, ben Ring, bag Surgtfjeater,
bie Oper unb bag fjfuf^gebäube, ein paar Stug-
tagen 3U betrachten, Südjer in ben Sudjtäben,
Silber unb funftgetoerbticfje Sachen, toar mein

unbeftimmter $lan, unb ich fdjtenberte Pergnügt
bie Straßen entlang.

3dj liebe eg, ©täbte fo 3U burdjpirfiben. ©enn
jebe ©de bringt ettoag Ungetoobnteg, unb unber-
hofft unb gan3 ungetoollt eUjafdjt man einen

toefentticßen Qipfet Pom ©eift unb ©baratter bte-
feg ©emeintoefeng. SJtan hott ben gemütlidjen
Sonfatt ber ©pradje unb mifdjt fidj unter bie

muntere ©djnr beg SanbPotfeg, bag in feinen
Siroter Sütt unb Äebetfjofen überall an3Utreffen

ift; ©täbter unb Sauer, fie rüden f)ier gern 3U-

Anna Kling-Megert: Warum? — Ernst Eschmann: Von Passau bis Budapest. 343

es, nur Vinska wollte es nicht glauben, und der
Kranke selbst sagte: „Ich werde gesund, sobald
ich mich ausgehustet habe."

Peter kämpfte tapfer mit dem Todes je näher
der ihm kam, desto mutiger wehrte er sich.

„Nützt alles nichts," vertraute sein Schwieger-
Vater jedem, der es hören wollte, an, „der erste

Frost nimmt ihn doch mit, der Herr Doktor hat
es mir gesagt" — und Virgil konnte den ersten
Frost kaum erwarten.

Eines frühen Morgens, im Oktober, schallte
der Klang des Zügenglöckleins durch das Dors.
An ein Fenster der Grubenhütte wurde geklopft,
und Lamur schlug an. Pavel fuhr aus dem

Schlafes die Tür seiner Stube war geöffnet
worden. Virgil stand da, das Gesicht brennrot,
die mit einem Rosenkranz umwundenen Hände
auf den Stock gestützt, und sprach:

„Was sagst dazu, Pavlicek? Die Vinska ist
eine Wittib." (Fortsetzung folgt.)

Warum?
Warum hab' ich nicht Rast, noch Ruh,
sobald der Himmel blaut,
sobald im Wald ein Vöglein singt,
aus grünem Moose schaut
der ersten Frühlingsblümelein
holdselig Angesicht,
sobald des Kuàctzs erster Ächrei
aus Waldesgründen bricht?

Und litte ich noch tausendmal
dieselbe süße Pein,
ich möchte doch von dieser Not
um nichts befreiet sein;
denn holde Wunder schließen sich

vor meinen Äugen aus,

vom ersten milden Frührotschein
bis zu der öterne Laus.

Anna Kling-Megert.

Von Passau bis Budapest.
Eine Donaufahrt von Ernst Eschmann. (Schluß.)

Wien. Heimwärts.
Die Rückfahrt von Budapest aufwärts mit

dem Dampfer bescherte uns noch einmal die

Bilder, die uns so große Freude gemacht hatten.
Die Beleuchtung hatte gewechselt, und manches
erschien uns neu. Es war ja auch nicht möglich,
beim ersten Vorbeifahren alles Zu sehen. So hat-
ten wir Gelegenheit, Lücken auszufüllen, und
wieder Esztergom zu grüßen, lockte schon lange.
Am Morgen sah es nüchterner aus als iriP
Abendschein, der alles verzaubert hatte. Aber es

blieb genug, daß uns die zweite Begegnung von
Neuem entzückte. Wir fuhren einen ganzen Tag
und in die Nacht hinein. Dann gingen wir zu
Bett, und als wir am Morgen die Augen auf-
schlugen, hatten wir Wien erreicht.

Ein Tag Wien! Das war sozusagen der Des-
sert unserer köstlichen Fahrt. Unsere Wünsche
strebten sehr stark auseinander. Zudem kannten
die meisten die Kapitale Österreichs. So war es

ein guter Gedanke der Reiseleitung, einem jeden
freie Hand zu lassen, wenigstens bis zum Mittag.

Ich erinnerte mich der kurzweiligen Zeit, da ich

einmal während zwei Wochen Wien und Um-
gebung durchstöberte. Die Stadt eroberte mein

Herz im Sturme, und ebensosehr erwärmte ich

mich für den srohmütigen Schlag der Wiener, die

so viel redseliger und aufgeschlossener sind als
wir zugeknöpften Schweizer. Da könnte es nicht
geschehen, daß man in der Bahn oder bei einem

Schoppen eine halbe Stunde säße, ohne mit sei-
nem Nachbar oder seiner Nachbarin Fühlung zu
nehmen. Kurzerhand steckt man mitten in der

schönsten Unterhaltung, und wenn man noch so

nebenbei bemerkt, man komme aus der Schweiz,
hat man vollends gewonnenes Spiel.

Diese altvertrauten Stätten wieder zu sehen,
den Stephansdom, den Ring, das Burgtheater,
die Oper und das Fustizgebäude, ein paar Aus-
lagen zu betrachten, Bücher in den Buchläden,
Bilder und kunstgewerbliche Sachen, war mein

unbestimmter Plan, und ich schlenderte vergnügt
die Straßen entlang.

Ich liebe es, Städte so zu durchpirschen. Denn
jede Ecke bringt etwas Ungewohntes, und unver-
hofft und ganz ungewollt erhascht man einen

wesentlichen Zipfel vom Geist und Charakter die-
ses Gemeinwesens. Man hört den gemütlichen
Tonfall der Sprache und mischt sich unter die

muntere Schar des Landvolkes, das in seinen
Tiroler Hütl und Lederhosen überall anzutreffen
ist; Städter und Bauer, sie rücken hier gern zu-
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